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Region

Der Linksmähder

Serie Zum zwölften Mal führt die
Spielgemeinde Madiswil 2020 die
lokale Sage vom Linksmähder auf.
Sie erzählt das tragische Schick-
sal des Burschen Ueli, der um
Vreneli, eine reiche Bauerntochter,
warb. Der Vater stellte eine Bedin-
gung für die Hand seiner Tochter:
Ueli sollte innert einer bestimmten
Frist mit der linken Sense ein
Kreuz in eine ausgedehnte Matte
mähen. Er schaffte es mit letzter
Kraft, liess dafür aber sein Leben.
Das Wappen der Gemeinde
Madiswil lehnt an die Sage an.
Mehrmals wurde sie dramatisiert,
zuletzt von Lehrer Heinz Künzi.
Das Theater wird im Zehnjahres-
rhythmus aufgeführt. In einer
losen Serie gehen wir den Hinter-
gründen dieses einzigartigen
Kulturgutes nach. (jr)

Eine Reise zurück
zu denWurzeln
Oberaargau Die Senioren-Blaska-
pelle der Oberaargauer Brumm-
bärenpflegt Blasmusikmehrheit-
lich im böhmisch-tschechischen
Stil. Nun steht der vor vier Jahren
gegründetenFormation eineRei-
se zu denWurzeln dieses Musik-
stils bevor: Hans Wüthrich, der
pensionierte Gemeindeschreiber
vonAarwangen,motivierte sie zu
einer Reise in Aarwangens Part-
nergemeindeVodnany.DieKlein-
stadt ist ein Zentrum derTeichfi-
scherei. Dort finden gegenwärtig
eine Fachtagung und ein Fische-
reifest statt. Die Brummbären er-
öffnendenoffiziellenFestakt und
werdenaneinemKonzert aufdem
Marktplatz sowie anweiterenmu-
sikalischenAktivitätenmitwirken.
Geplant sind auch Ausflüge, um

Land und Region kennen zu ler-
nen.Die Reiseteilnehmerwerden
als Gäste derStadt in der interna-
tionalenFischereischule einquar-
tiert. (jr)

Wechsel imVorstand
vonKibeRegionHuttwil
Huttwil Beim Verein Kibe Region
Huttwil sorgte an derMitglieder-
versammlungdie Lösungmit der
SROAG,die das ehemaligePerso-
nalhaus im Gesundheitszentrum
in ein Kinderhaus umbaut, für
grossesAufatmen.Mit demHeim
DahliaHuttwil entsteht ein gene-
rationsübergreifendes Projekt.
VomGemeinnützigenFrauenver-
einHuttwil hatKibe RegionHutt-
wil zudemdie Babysittervermitt-
lungperEnde2018übernommen.
Dieses Angebot passe gut in die
neue Strategie desVorstands,da-

mit Kibe Region Huttwil auf den
liberalisierten Markt vorbereitet
sei, heisst es in einer Mitteilung.
Kibe will den Eltern der Region
Kinderbetreuung aus einerHand
anbieten. So soll jedes Kind den
richtigen Mix zwischen Tagesfa-
milien, Kita und Babysitting ha-
ben.«Diese Liberalisierung ist für
die Gemeinden eine genauso
grosse Herausforderung wie für
dieKinderbetreuungsorganisatio-
nen», sagt der Präsident Philippe
Groux.DieGemeindenwerdendie
Möglichkeit nutzen, denWechsel
bis Ende 2020 vollziehen zu dür-
fen.DieKinderbetreuung läuft auf
Volltouren,die zweite Kita-Grup-
pe ist seit einigen Wochen voll,
und die Organisation rekrutiert
neueTagesfamilien.DerVorstand
wähltemit Janine StalderundSa-
rah Flückiger-Büchi eine Co-Ge-
schäftsführung. Sarah Flückiger-

Büchi schieddurchdiesenRollen-
wechsel ausdemVorstandaus.Zu
ihrer Nachfolgerin wählten die
Mitglieder Christine Lanz-Graf
aus Huttwil. (swl)

Blutspenden sind
weiter rückläufig
Rohrbach Punkt 18 Uhr war die
Kolonne derWartenden noch an-
sehnlich. Doch der Eindruck
täuschte: Bloss 43Spenderhatten
sich bis zum Schluss des Abends
beim Samariterverein Rohrbach
und Umgebung zum traditionel-
len Spenderanlass eingefunden.
Die Zahlen sind damit weiterhin
rückläufig. Trotzdem konnten
sich die Verantwortlichen über
treue Spender freuen: Barbara Iff
aus Rohrbach wurde für ihre 50.
Spendegeehrt.UndauchderAus-
wilerMarkus Lanz konnte bereits

zum 30. Mal begrüsst werden.
Und immerhin auch zwei Neu-
spender wurden an der Spende-
aktion verzeichnet. (vnh)

48000Kilometer und
12544Mahlzeiten
Huttwil Ohne Freiwillige ginge es
nicht. Das ist sich die Spitex Obe-
res Langetental bewusst. 2000
Stunden haben letztes Jahr allein
die 14FahrerinnenundFahrerdes
Rotkreuzfahrdienstes geleistet
und dabei 48000 Kilometer zu-
rückgelegt. Im Mahlzeitendienst
wurdenvonvier Fahrern 70 Kun-
denmit insgesamt 12544Mahlzei-
ten bedient. Es gehört bereits zur
Tradition, dass die Verantwortli-
chen ihreHelfer zu einemTreffen
einladen. Diese sind der Einla-
dung auch diesmal wieder in
grosser Zahl gefolgt. (bhw)

Die gute Tat
der Akkordwürger
Langenthal Die GuggenmusikAk-
kordwürger nutzte ihren Kater-
bummel am Tag der guten Tat
(25. Mai) für einen Streifzug
durch Langenthals Stadtzent-
rum. Ihr Ziel an diesemSamstag-
nachmittag: möglichst viel her-
umliegenden Müll finden, ein-
sammeln und so den Ortskern
säubern. Dabei kamen mehrere
prall gefüllte Kehrichtsäcke zu-
sammen. Ein Mitarbeiter des
Werkhofs Langenthal holte den
vor dem Choufhüsi deponierten
Unrat ab und entsorgte diesen
fachgemäss. Sogar ein Porte-
monnaie wurde gefunden und
via Polizeiposten seiner Besitze-
rin zurückgebracht – die Müll-
sammelaktion hat sich also
gleich doppelt gelohnt. (jr)

Im Verein

Jürg Rettenmund

Als vor zehn Jahren die Dorfsage
von Madiswil in der Linksmäh-
derhalle zum letztenMal überdie
Bühneging, sass einMädchenaus
der zweiten Klasse auf der Zu-
schauertribüne . Jana Zulligerwar
vomSpiel total überwältigt.Dazu
war die Aufführung in der Fami-
lie überMonate einThemagewe-
sen.Dawuchs in ihr derWunsch,
einmalVreneli, dieHauptfigur im
Madiswiler Linksmähder-Thea-
ter, spielen zu können.

Inzwischen hat Jana Zulliger
ihre Schulzeit abgeschlossen und
eine Schreinerlehre in Bern in
Angriff genommen.DerWunsch
aber ist geblieben. Als Regisseur
Renato Cavoli Ende April die in-
teressierten Madiswilerinnen
und Madiswiler für die nächste
Aufführung vorsprechen liess,
war Jana Zulliger selbstverständ-
lich dabei. Und auf ihrer Anmel-
dung stand bei der Wunschrol-
le «Vreneli». Sie habe natürlich
gewusst, dass sie nicht die Ein-
zige seinwürde, die dieseHaupt-
figur spielenmöchte, hält sie fest.

Eine unmögliche Liebe
In der Tat erklärt Renato Cavoli,
er habe drei Kandidatinnen für
das Vreneli gehabt. Doch sein
Entscheid fiel auf Jana Zulliger,
weil er sich von ihr versprach,
eine Hauptfigur mit einem sehr
offenen Gesichtsausdruck und

guter «Augensprache» zu erhal-
ten. Zudem traue sie sich die Rol-
le zu und passe vomTyp her gut
zu Christian Minder, der Ueli,
den Linksmähder, spielen wer-
de. Der Vater von Vreneli ist in
der Sage der Meister des Links-
mähders, was die Liebe der bei-
den jungen Leute zu einer un-
möglichen macht.

Christian Minder, 28-jährig
undMaschinenbauingenieur, sass
vor zehn Jahren nicht auf der Zu-
schauertribüne. Als Hans Mur-
genthaler, ein Landwirt aus dem
TalvonLeimiswil, standerauf der
Bühne. «Für mich war nach die-
sem einmaligen Erlebnis klar,
dass ich wieder dabei sein woll-
te.»Bereitsvordrei Jahren,als das
Organisationskomitee gebildet
wurde,meldete er sich in derMu-
sikgesellschaft dafür. Zusammen
mit demTurnverein,demDamen-
turnverein und dem Linksmäh-
derchor bildet diese die Spielge-
meinde,derdasRecht zusteht,das
StückvonHeinzKünzi aufzufüh-
ren, solange sie dies mindestens
alle zehn Jahre tut.

Christian Minder ist inzwi-
schen für den Bau und die Tech-
nik zuständig, und als OK-Mit-
glied fiel er dem Regisseur sehr
schnell auf, wie dieser be-
kennt: «Er ist ruhig, er äussert
sich durchdacht und klar zu ganz
verschiedenen Themen.» Der
Name Ueli stand zwar nicht auf
Minders Anmeldung, er bewarb
sich lediglich für eine der tragen-
den Rollen. «Vielleicht erneut
den Hans Murgenthaler.»

ImDienst der Vögte
Doch fürRenatoCavoli entsprach
Christian Minder ganz seinem
Bild, das er sich aufgrund des
DrehbuchsvomLinksmähderge-
macht hatte: «Ein zwardurchaus
noch jungerMann,deraber schon
viel erlebt hat und kein Jung-
spund mehr ist, der nur Flausen
imKopf hat.» Dieser selbst kennt
das Stück und seine künftigeRol-
le von der letztenAufführung her
bereits genau: «Ueli ist weit ge-
reist,war auch schon in fremden

Diensten und diente verschiede-
nenLandvögten als Schreiberund
Reitknecht.»

Typisch fürMadiswil ist, dass
sich verschiedene alteingesesse-
ne Familien stark mit der Dorf-
sage identifizieren, die die Ge-
meinde nicht nur in ihremWap-
pen trägt, sondern nach dem
auch die Mehrzweckhalle be-
nannt ist, in derdas Stück jeweils

über die Bühne geht. Die Tradi-
tion ist allerdings viel älter. Erst-
mals aufgeführt wurde die Sage
1882 – damals noch in derBraue-
rei. Die künftigen Hauptdarstel-
ler passen in dieses geschichts-
trächtigeUmfeld: DerUrgrossva-
ter von Christian Minder spielte
1922 bereits den Ueli. Und in der
Familie von Jana Zulliger freut
man sich,dass es ihrnun gereicht

hat, nachdembereits Grosstante,
Mutter undGotte die Rolle ange-
strebt hatten, allerdings nicht
zum Zug gekommenwaren.

Doch nicht nur geschichtlich
habeMadiswil viel zu bieten, be-
tonen ChristianMinder und Jana
Zulliger. Auch in der Gegenwart
finde man im Dorf alles dafür,
dort zu wohnen und sich hei-
misch zu fühlen. Für sie gehört

dazu die Musikgesellsschaft, in
der beide spielen.Mit dieser ste-
cken sie gegenwärtig noch voll
in den Vorbereitungen für das
kantonale Musikfest in Thun.
Auch für die Turnerinnen und
Turner steht ein grosses Fest be-
vor: Das «Eidgenössische» inAa-
rau. Danach geht es bereits mit
den Proben los.

16 Aufführungen geplant
«Es ist eine grosseAufgabe, aber
wirwerden Schritt für Schritt auf
diese zugeführt», erklärt Chris-
tian Minder seiner Bühnenpart-
nerin. «Wirbeginnen imSommer
mit dem Lesen, dann lernenwir,
wohinwir stehen,wohinwirmit
unserenHändenmüssen, irgend-
wann erhaltenwir unsere Kostü-
me, und dann kommt bereits das
erste Publikum.» 16 Aufführun-
gen sind im Januar und Februar
2020 geplant.Auch bezüglich der
Tatsache, dass Jana Zulliger
neben den Auftritten noch ihre
Lehrabschlussprüfung bestehen
muss, gibt ihr Christian Minder
Entwarnung: «Es ist zu schaffen;
ich standvor zehn Jahrenvor der
gleichen Herausforderung.»

Christian Minder und Jana
Zulligerwürden als Ueli undVre-
neli auf der Bühne ein Paar sein,
mit dem sich das Publikum iden-
tifizieren könne, ist Renato Ca-
voli überzeugt. Beste Vorausset-
zung dafür, dass der alte Sagen-
stoff auch 2020 funktioniert und
fasziniert. Und für die Zukunft
sind die beiden Protagonisten
sehr zuversichtlich. Über dreis-
sig Personen nahmen beim Vor-
sprechen teil, darunter auch vie-
le Junge. Bereits im erstenAnlauf
konnten sämtliche Rollen besetzt
werden.Undvielleicht sitzt jaAn-
fang nächsten Jahres wieder ein
kleinesMädchen in denZuschau-
errängen, in dessen Kopf wäh-
rend derAufführung derWunsch
wächst, einmal das Vreneli spie-
len zu können. Ein Wunsch, der
in Erfüllung gehen kann.

Ueli und Vreneli aus demOberaargau
Madiswil Jana Zulliger und Christian Minder spielen in der nächsten Linksmähder-Aufführung die Hauptrollen.
Für sie ist es Neuland, für ihn eine frohe Rückkehr auf die Bühne.
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«Es ist zu schaffen;
ich stand vor Jahren
vor der gleichen
Herausforderung.»

Christian Minder als Ueli

Die Hauptdarsteller der Aufführung: Christian Minder und Jana Zulliger. Foto: Christian Pfander


